
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  
Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz am „Barsbeker See“ mit 
z.Z. 23 Flurstücken und einer Fläche von etwa 41,7 Hektar. 
Das Stiftungsgebiet liegt außerhalb der Gebietskulisse von Natura 2000. Das Vogelschutz-
gebiet der „Östlichen Kieler Bucht“ und die das FFH-Gebiet mit der „Küstenlandschaft 
Bottsand“ grenzen unmittelbar seeseits vom Wendtorfer Deich an.  
Der „Bottsand“ sowie der „Barsbeker See mit Umgebung“ sind als Naturschutzgebiet 
ausgewiesen. Die Stiftungsflächen des Slep-Gebiets liegen somit vollständig im NSG. 
Weiterhin zählen sie zu einem Schwerpunktbereich des Biotopverbundsystems (BVS) von 
Schleswig-Holstein. 
 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkei t Rechercheergebnis  

Ökokonten - 
 

Ausgleich - 

Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 

Laufende 
Schutzprogramme 

- 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planu ngsrechtliche Kulisse 

Kulisse  Recherche ergebnis  

NP - 

NSG NSG „Barsbeker See und Umgebung“, seit 1982  

LSG Außerhalb des NSG liegt das LSG „Probsteier Salzwiesen und 
Umgebung“, Seit 1994. 
 

Naturpark - 

FFH angrenzend, DE 1528-391 „Küstenlandschaft Bottsand – 
Marzkamp und vorgelagerte Flachgründe“ 
 

EGV angrenzend, DE 1530-491 „Östliche Kieler Bucht“ 

WRRL - 
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BVS-Plön Nr. 241 Schönberger Niederung und NSG Bottsand 
Pohlsee, Lustsee und Umgebung 
 

Biotope (LLUR) Sechs Biotope der BK mit 78,9 Hektar im NSG „Barsbeker See“ 
aber außerhalb der Stiftungsflächen.  
1727002, 1727003, 1727030, 1727031, 1727032, 1727033,  
Weiterhin wurden im NSG Bottsand zwei Biotope aufgenommen, 
1727013, 1727014,  
 

Wiesen- und Rastvogelgebiet LSG Schönberger Niederung mit NSG Bottsand und Barsbeker 
See sind als Wiesenvogelgebiet ausgewiesen. 
 

Artenschutzgebiet - 

Wasserschutz/ -schongebiet - 

Retentionsraum Barsbeker See für Wendtorfer Au, Lindholmsau und Fernau 
sowie kleinere Zuflüsse. 

Geotope „Probsteier Salzwiesen“ (Nr. 148 Ma 6) 
angrenzend „Strandwallhaken von Bottsand“ (Nr.144 S3) 
 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Angrenzende Naturschutzflächen Pflegeflächen im NSG Barsbeker See, Pflege durch Mahd und 
Beweidung über den NABU und den Kreis. 
 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation  Rechercheergebnis  

Landesjagdverband Betreuender Verband des NSG Barsbeker See 

NABU, Carsten Harrje Betreuender Verband des NSG Bottsand 

 
 

3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet „Barsbeker See“ liegt an der Ausgleichsküste der Ostsee im Naturraum 
des Schleswig-Holsteinischen Hügellandes. Die naturräumliche Form des Gebiets wird durch 
Veränderungen der Küstenlandschaft nach der letzten Eiszeit geprägt. Der niedrig gelegene 
Küstenabschnitt am Ausgang der Kieler Förde ist durch die Bildung von Strandhaken und die 
Entwicklung von Salzgrünland in der abgetrennten „Schönberger“ Niederung geprägt. Der 
Barsbeker See mit einem Einzugsgebiet von etwa 12 km² ist von der Genese her ein 
typischer Strandsee (Lagune) mit Zuflüssen aus dem Hinterland.  
Die Gestalt der gesamten Niederung wurde nach Eindeichung (1882) und Entwässerung 
(seit 1920) stark durch landwirtschaftliche Nutzungen überprägt. Der Einfluss durch salziges 
Ostseehochwasser ist durch den Bau des Landesschutzdeiches und die Entwässerung der 
Niederung mit dem Barsbeker See als Retentionsraum über eine Schleuse heute 
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weitgehend ausgeschlossen. Seit dem Bau des (dritten) Deichs sackt der trockengelegte 
Moorboden fortwährend ab und der Barsbeker See verlandet zunehmend. Der Seespiegel 
liegt etwa 0,5 m unter Meeresniveau. Aus den einstigen Salzwiesen ist Weideland geworden. 
Im unmittelbaren Küstenbereich ist es durch Straßen- und Wohnbebauung sowie 
touristischen Anlagen wie Campingplätzen und Ferienhäusern zu starken Veränderungen 
gekommen. 
Der Boden der Niederung am Barsbeker See, wie auch der gesamten „Schönberger“ 
Niederung wird überwiegend aus einem Wechsel aus flachgründigem Nieder- und 
Anmoorboden gebildet. Im Untergrund herrschen überwiegend Sande vor, die im Zuge der 
Entwicklung der Ausgleichsküste an der Ostseeküste verfrachtet wurden. Kleinflächig gibt es 
im Becken des Sees Tonablagerungen und teils mächtigere Torfschichten, die aus der 
Verlandung von Senken hervorgegangen sind. Teils ragen die mineralischen Kuppen aus 
dem flachen Moorboden der Niederung heraus, teils wurden auch kleine künstliche Anhöhen 
geschaffen. Insgesamt ist der Boden kleinräumig heterogen ausgebildet und durch die 
Entwässerung und die intensive landwirtschaftliche Nutzung überprägt. 
Der sehr flache und ungeschichtete Barsbeker See bekommt sein Wasser aus mehreren 
kleinen Zuflüssen sowie v.a. aus der Wendtorfer Au, der Barsbeker Au, der Lindsholmau und 
der Fernau. Er hat als ehemaliger Strandsee eine natürliche Retentionsfunktion für die 
eingedeichte Schönberger Niederung. Die Entwässerung der Niederung wurde künstlich 
Richtung Heidkate verlegt und erfolgt über stark vertiefte und verbreiterte Vorfluter und die 
„Große Barsbeker Schleuse“. Weitere Entwässerungen der Niederungen erfolgen über 
Pumpwerke am Schönberger Strand und bei „Brasilien“. Große Teile der Niederung liegen 
heute unter dem Meereswasserspiegel der Ostsee. 
 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse  Rechercheergebnisse  

Hauptnaturraum 70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23 

Naturraum 70203 Probstei und Selenter See-Gebiet 

Landschaft (BFN) 70101 Schleswig-Holsteinische Ostseeküste, Ausgleichsküstenlandschaft der 
Ostsee 

 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Auf den 42 Hektar im Stiftungsgebiet „Barsbeker See“ wurden keine Flächen kartiert, die als 
FFH-LRT angesprochen werden konnten. Es gibt auf den Flächen der Stiftung Naturschutz 
weder Salzgrünland, noch Brackröhrichte oder Lagunen. Diese FFH-LRT wurden jedoch für 
den See und sein unmittelbares Seeufer kartiert (Leguan 2002). 
In dem Stiftungsgebiet am Barsbeker See wurden 10 verschiedene Biotoptypen kartiert. Mit 
über 45% ist das artenarme Intensivgrünland (GI) am stärksten vertreten. Sonstiges 
artenarmes Grünland feuchter Standorte (GF) kommt auf etwa 13% der Fläche vor. Das 
mesophile Grünland ist mit etwa 25% besonders auf ausgehagerten mineralischen Böden 
am Rande der vermoorten Niederung ausgebildet. In den versumpften Zentralbereichen 
nehmen Niedermoor und Sümpfe (NS) meist in Kombination mit Flutrasen größere Bestände 
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ein, es sind insgesamt etwa 6,6% der Flächen entsprechend kartiert worden. Die vielen 
Gräben sind für das offene Gebiet der Niederung prägend und weit verteilt, von der Fläche 
her nehmen die Gräben einen Anteil von 4,8% ein und unterbrechen in der Regel die 
Grünlandparzellen. Staudenfluren (RH), Landröhrichte (NR) und Brackröhrichte (KO) 
kommen kleinflächig oder randlich vor. Sie sind für die Flächen der Stiftung Naturschutz von 
untergeordneter Bedeutung, können am Barsbeker See teils aber große Bestände ausbilden. 
Gehölze (WF, HG) nehmen etwa 1,2% der Flächen ein und sind meist kleinflächig oder 
randlich im Gebiet verteilt.  
 
 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Le bensraumtypen 

Kartierung  Quelle  (Jahr)  Erläuterung  

Vegetation Klaus-Henrich 
Gaertner 1961 

Die Vegetationsverhältnisse der Wiesen am Barsbeker 
See 

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen Leguan (2002) Kartierung der Biotoptypen im NSG Barsbeker See und 
Umgebung sowie auf den Stiftungsflächen  

LRT Leguan (2002) Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im NSG Barsbeker 
See und Umgebung sowie auf den Flächen der Stiftung 
Naturschutz.  

Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der Biotoptypen des SLEP-Gebiets 
„Barsbeker See“ 

LRT GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen des SLEP-Gebiets 
„Barsbeker See“ außerhalb der FFH-Gebiete 

 
Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2, „Bestand 
Biotoptypen und LRT“ dargestellt. 
 

Tabelle 6: Bestand: Biotoptypen 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  

1.6 KO Salzwiesen und Röhrichte der Ostsee 0,3515 0,8 

2.8 WF Sonstige flächenhaft nutungsgeprägte Wälder 0,4278 1,0 

3.3 HG Sonstige Gebüsche und Gehölzstrukturen 0,0871 0,2 

4.4 FG Künstl. Fließgewässer, Gräben 2,0106 4,8 

6.1 NS Niedermoore, Sümpfe 2,7537 6,6 

6.2 NR Landröhrichte 0,0502 0,1 

8.1 GM Mesophiles Grünland 10,4432 25,0 

8.3 GF Sonst. Feucht- und Nassgrünland 5,4493 13,1 

8.4 GI Artenarmes Intensivgrünland 19,0534 45,7 

10.1 RH (Halb-)Ruderale Gras- und Staudenfluren 1,0714 2,6 

    

 Gesamtfläche 41,6980 100,0 

 

Tabelle 7: Bestand: FFH – Lebensraumtypen 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
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Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  

    

 Gesamtfläche 0,0000 0,0 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Von den Stiftungsflächen des Slep-Gebiets „Barsbeker See“ sind nur wenige Vorkommen 
seltener und gefährdeter Pflanzen- und Tierarten bekannt. Das Hauptvorkommen vieler 
seltener Pflanzen inklusive großer Bestände von Orchideen befindet auf extensiv gepflegten 
Wiesen und Weiden am Ufer des Barsbeker Sees oder auf ausgehagerten Kuppen mit 
Mineralboden. Kleinflächig kommen Arten des Salzgrünlands und der Brackröhrichte vor, die 
auf den ehemaligen und heute geringen Einfluss des Salzwassers hinweisen. 
Im Rahmen der „Raabe-Kartierung“ wurden einige Pflanzenarten erfasst, die teils noch lokal 
vorkommen und für die im Stiftungsgebiet am Barsbeker See ein Ausbreitungspotenzial 
Potenzial besteht. Zu nennen sind Wassernabel, Wiesen-Schaumkraut, Fleischfarbenes 
Knabenkraut, Breitblättriges Knabenkraut, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-
Veilchen, Kuckucks-Lichtnelke, Röhrige Pferdesaat, Zusammengedrückte Quellbinse, 
Kleiner Baldrian, Sumpf-Dreizack sowie spezifische Salzarten wie Erdbeer-Klee, Einspelzige 
Sumpfsimse, Salz-Binse, Salz-Hornklee, Rote Quellbinse, Falsche Fuchssegge Erz-
Engelwurz und Sumpf-Gänsedistel, 
Durch die extensive Weidenutzung auf den Grünlandflächen am Barsbeker See können sich 
Restbestände typischer Feuchtgrünlandarten wie Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, 
Kuckucks-Lichtnelke, Mädesüß und Zweizeilige Segge weiter ausbreiten. Auf ausgehagerten 
Kuppen können sich einige typische und blütenreiche Arten des mesophiles Grünlands 
weiter ausbreiten, wie z.B. Wiesen-Flockenblume, Acker-Witwenblume, Rundblättrige 
Glockenblume, Knolliger Hahnenfuß und Scharfer Hahnenfuß.  
 
In der Umgebung des Stiftungsgebiets siedeln Vogelarten (VSchRL I), die als 
Nahrungsgäste auftreten. Zu nennen sind Seeadler und Schleiereule. Die Sumpfohreule ist 
unregelmäßiger Brutvogel und wurde bei den Kartierungen 2013 über dem Grünland 
beobachtet. In der offenen Grünlandniederung wurden weiterhin Kiebitz, Feldlerche, 
Braunkehlchen und Neuntöter festgestellt. Im Verlandungsgürtel am Seeufer siedeln 
Tüpfelsumpfhuhn, Rohrweihe, Rohrdommel und Kranich. Der Goldregenpfeifer tritt als 
Nahrungsgast auf. Weitere Nahrungsgäste sind v.a. Säger, Gänse- und Entenvögel. Laut 
Wasservogelzählung hat der See eine besondere Bedeutung für Brandgans, Krick- und 
Stockente.  
Lokal gibt oder gab es Bestände gefährdeter Amphibien- und Reptilienarten. Hervorzuheben 
sind Moorforsch und die ehemaligen Vorkommen von Kreuzkröte und Rotbauchunke. Ein 
Vorkommen der Ringelnatter kann nur vermutet werden, die Waldeidechse wurde 
nachgewiesen. Die Fischarten des Barsbeker See wurden über das Fischarten-Kataster des 
Landes erfasst. Der See gilt als Hecht-Schlei-See. 
Zum Vorkommen von Weichtieren, Libellen, Tagfaltern und Heuschrecken liegen aktuell nur 
sporadische oder keine konkreten Daten für die Flächen der Stiftung Naturschutz vor. 
 
Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8 angegebenen Quellen. 
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Tabelle 8: vorliegende Kartierungen / Gutachten: we rtgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten  Quelle  (Jahr)  Erläuterung  

Alle Arten LLUR (2013) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 

Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 2 Rasterpunkten 

Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 

Flora / Dactylorhiza incarnata Schrautzer J. et 
al. (2011) 

Long-term population dynamics of Dactylorhiza 
incarnata (L.)Soo after abandonment and re-
introduction of mowing. Flora 206: 622-630  

Flora / Dactylorhiza incarnata Mihaylova & 
Monty 
(2013) 

Impacts of different mowing regimes on the 
populations an habitat charakteristics of the 
marsh orchid Dactylorhiza incarnata (Vorabdruck, 
17 Seiten  

Flora / Fauna GGV Heiko Grell 
(2013) 

Vegetationskartierung 5/2013 

Avifauna Carsten Harrje Vogelkartierung ??? 

Fische MLUR  Seen – Fisch-Arten-Kataster Schleswig-Holstein 

 

Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten 

Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Pflanzen     

Fleischfarbenes Knabenkraut 
(Dactylorhiza incarnata) 

RL-SH 2 2013 Wiese am Seeufer 

Breitblättriges Knabenkraut 
(Dactylorhiza majalis) 

RL-SH 2 2013 Wiese am Seeufer 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2013 Wiese am Seeufer 

Kuckucks-Lichtnelke  
(Silene flos-cuculi) 

RL-SH 3 2013 Wiese am Seeufer 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH V 2013 Wiese am Seeufer 

Zusammenged. Quellbinse  
(Blysmus compressus) 

RL-SH 3 2013 extensive Rinderweide am Ufer 

Röhrige Pferdesaat  
(Oenanthe fistulosa) 

RL-SH 3 2013 extensive Rinderweide am Ufer 

Erz-Engelwurz  
(Angelica archangelica) 

* 2013 Röhricht am Seeufer 

Sumpf-Gänsedistel  
(Sonchus palustris) 

* 2013 Röhricht am Seeufer 

Flutender Sellerie 
(Apium inundatum) 

RL-SH 1 1960 Raabe-Rasterkartierung 

Echter Sellerie 
(Apium graveolens) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Rote Quellbinse  
(Blysmus rufus) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Strand-Segge 
(Carex extensa) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Tannenwedel 
(Hippuris vulgaris) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Bärlapp 
(Lycopodiella inundata) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Körnchen-Steinbrech 
(Saxifraga granulata) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Gelbe Wiesenraute 
(Thalictrum flavum) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Berg-Sandglöckchen  
(Jasione montana) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

    

Säugetiere     

Marderhund  
(Nycetereutes procyonoides) 

 2001 NSG Bottsand 

    

Vögel     

Goldregenpfeifer  
(Pluvialis apricaria) 

VSchRL I 2008 Rastvogel 
1.500 / Bottsand 

Kranich  
(Grus grus) 

VSchRL I 2004 am Barsbeker See 

Rohrdommel  
(Botaurus stellarus) 

VSchRL I 2008 am Barsbeker See 

Rohrweihe  
(Circus aeruginosus) 

VSchRL I 2008 am Barsbeker See 

Schwarzspecht  
(Dryocopus matrius) 

VSchRL I 2005 Gehölz am See 

Sumpfohreule  
(Asius flammeus) 

VSchRL I 1999 am Barsbeker See 

Tüpfelsumpfhuhn  
(Porzana porzana) 

VSchRL I 2002 am Barsbeker See 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2008 Wendtorf / Barsbek 

Seeadler  
(Haliaeetus albicilla) 

VSchRL I 2011 nördlich Barsbek 

Kiebitz  
(Vanellus vanellus) 

RL-SH 3  ? 

Rotschenkel  
(Tringia totanus) 

RL-SH 3  ? 

Feldlerche  
(Alauda arvensis) 

RL-SH 3 2013 einzeln im Grünland 

Braunkehlchen  
(Saxicola rubetra) 

RL-SH 3 2013 einzeln im Grünland 

Neuntöter  
(Lanius collurio) 

VSchRL I 2013 einzeln am Wegrand 

Pfeifente  1986-96 Wasservogelzählung / 45 

Brandgans  1986-96 Wasservogelzählung / 34 

Reiherente  1986-96 Wasservogelzählung / 200 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Krickente  1986-96 Wasservogelzählung / 33 

Stockente  1986-96 Wasservogelzählung / 370 

    

Amphibien     

Rotbauchunke  
(Bombina bombina) 

FFH II / IV 1981 Grünland am Barsbeker See 

Kreuzkröte  
(Bufo calamita) 

FFH IV 1999 NSG Bottsand 

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 1998 Niederung bei Heidkoppel 

Erdkröte  
(Bufo bufo) 

 1998 Niederung bei Heidkoppel 

    

Reptilien     

Waldeidechse  
(Lacerta vivipara) 

 2008 NSG Bottsand 

    

Fische     

Hecht  2003 Barsbeker See, zahlreich 

Brassen  2003 Barsbeker See, sehr zahlreich 

Moderlieschen  2003 Barsbeker See, mäßig 

Plötze  2003 Barsbeker See, sehr zahlreich 

Rotfeder  2003 Barsbeker See, zahlreich 

Brassen  2003 Barsbeker See, sehr zahlreich 

Schleie  2003 Barsbeker See, zahlreich 

Flussbarsch  2003 Barsbeker See, zahlreich 

Aal  2003 Barsbeker See, Satzaal 

    

Weichtiere     

keine relevanten Angaben    

    

Libellen     

Gebänderte Prachtlibelle 
(Calopteryx splendens) 

 1993 Barsbeker See 

Kleine Mosaikjungfer 
(Brachytron pratense) 

RL-SH 3 1992 Barsbeker See 

Kleine Pechlibelle 
(Ischnura pumilio) 

RL-SH 3 1966 Brackiger Weiher, Bottsand 

Gefleckte Heidelibelle 
(Sympetrum flaveolum) 

 1992 Barsbeker See und Umgebung 

    

Schmetterlinge     

Blutströpfchen  
(Zygaena filipendulae) 

RL-SH 3 1998 Moorwiese am Leuchtturm 

Mauerfuchs  
(Lasiomamata megera) 

RL-SH 3 1985 Wendtorf am Deich 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Heuschr ecken     

keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergreifende Leitbild für das Stiftungsgebiet des „Barsbeker Sees“ leitet sich aus den 
Vorgaben für das NSG „Barsbeker See und Umgebung, den Entwicklungszielen für den 
Schwerpunktbereich der Schönberger Niederung des BVS-SH, sowie von der Lage in einem 
landesweit bedeutenden Rast- und Wiesenvogelgebiet ab. Weiterhin werden die Ansprüche 
des Sees als Retentionsraum und die Vorgaben für das angrenzende FFH-Gebiet, das EU-
Vogelschutzgebiet und das NSG Bottsand berücksichtigt. 
Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (UNB Plön) abgestimmt. 
Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100Jahre). 
In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 
Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

Naturschutzgebiet Barsbeker See und Umgebung (1982) : 
Das Naturschutzgebiet dient der Erhaltung der erdgeschichtlich bedeutsamen Erscheinungsformen 
eines flachgründigen, küstennahen Brackwassersees mit ausgedehnten Röhrichtbeständen, arten-
reichen Brackwasser-Hochstaudenrieden und Salzwiesenbereichen sowie einer vielfältigen Tierwelt. 
In dem Naturschutzgebiet ist die Natur in ihrer Ganzheit zu erhalten und, soweit erforderlich, zu 
entwickeln und wiederherzustellen. 
 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 241: Schönberger Nied erung mit Naturschutzgebiet Bottsand 

Bestand: Vor der Eindeichung mit etwa acht Kilometer Länge größter ostseebeeinflußter Lebensraum 
im Kreis Plön; heute ausgesüßt, aber vielfach feucht bis naß mit einer ehemaligen Meeresbucht 
(Barsbeker See); im Naturschutzgebiet Bottsand weitgehend unbeeinflußte Nehrungsbildung; 
seltener Brutvogelbestand. Typische Lebensräume sind binnen- und außendeichs gelegene 
Strandwall- und Nehrungslebensräume, ein Strandsee, kleinflächig artenreiche Feuchtwiesen, 
Röhrichte, Mittel- und Niederwälder. 

Entwicklungsziel: Entwicklung naturraumtypischer, überwiegend feuchter bis nasser Biotopkomplexe; 
Erweiterung der Biotopbestände; Wiedervernässung; ggf. gemeinsame Konzeption mit Fremden-
verkehr/Erholung. 

vorrangige Maßnahmen: Anhebung des Wasserstandes. 

Sonstiges: NSG „Bottsand“; NSG „Barsbeker See und Umgebung“; Geotope „Probsteier Salzwiesen“ 
und „Strandwallhaken von Bottsand“. 

 
Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Probsteier Salzwiese n und Umgebung“ (1999) 
(2) Das Landschaftsschutzgebiet dient der Erhaltung und Entwicklung 
1. der ökologisch besonders bedeutsamen und vielfältigen naturnahen bis natürlichen Biotop-

strukturen und -funktionen; 
2. des charakteristischen Landschaftsbildes. 
(3) Weiterhin dient das Landschaftsschutzgebiet der Abwehr von für das Naturschutzgebiet 

"Barsbeker See und Umgebung" nachteiligen Entwicklungen. 
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(4) Das Landschaftsschutzgebiet weist eine besondere Eignung für das Natur und 
Landschaftserlebnis auf und bietet zahlreichen Tier- und Pflanzenarten sowie -gemeinschaften 
Lebensraum von örtlicher, regionaler und überregionaler Bedeutung. Dieser Zustand ist in seiner 
Gesamtheit zu erhalten, zu pflegen und, soweit erforderlich, zu verbessern. 

(5) Das Landschaftsschutzgebiet eignet sich besonders für Maßnahmen, die die Lebensbedingungen 
von Tier- und Pflanzenarten der natürlichen Lebensgemeinschaften verbessern. Die Maßnahmen 
können nur im Einvernehmen mit den Eigentümern/Nutzungsberechtigten durchgeführt werden. 

Zu diesen Maßnahmen zählen insbesondere 
1. die Wiedervernässung ehemaliger Feuchtwiesen und von Torfstichen; 
2. die Extensivierung der Grünlandnutzung zur Förderung der Lebensräume von Wiesenvögeln und 

Weißstorch; 
 
Landschaftsrahmenplan III, Kreis Rendsburg-Eckenför de und Plön, KfS Kiel und Neumünster : 
Pflanzenwelt : Charakteristisch für die Ostseeküste im Kreis Plön sind die Strandseen mit ihren 
Salzwiesen. Als repräsentative Beispiele sind die Naturschutzgebiete „Barsbeker See“ und vor allem 
„Kleiner Binnensee“ und „Sehlendorfer Binnensee und Umgebung“ zu nennen. Hier sind zum Teil 
noch seltene Salzwiesengesellschaften wie das Binsen-Strandseggenried oder Quellried-
Gesellschaften vorhanden. Die Bestände sind beispielsweise durch Tourismus oder 
Küstenschutzmaßnahmen stark zurückgegangen. 
Vögel : Paare des Weißstorches horsten über den ganzen Planungsraum verstreut, wo sie 
Feuchtgrünlandreste vorfinden. Dort und in anderen Dauergrünlandgebieten kommen auch noch 
Steinkauz und Schleiereule vor. Weitere typische Vogelarten der Feuchtgebiete sind Graureiher, 
Uferschnepfe, Bekassine, Kampfläufer, Rotschenkel, Knäkente, Löffelente und Wiesenweihe. 
 
Leitbilder für die Ostseeküste der Probstei:  
•  Artenreiche natürliche Lebensgemeinschaften der Ostsee in Flachwasserbuchten und 

Flachgründen, 
•  Naturnahe Biotopkomplexe im Übergangsbereich von der offenen Ostsee bis ins Hinterland mit 

Strand, Strandwällen, Steilküste, Küstenwälder sowie naturnahe Strandseen und extensiv 
genutzten Salzwiesen, 

• Natürlich ablaufende Küstendynamik einschließlich größerer Überflutungsräume in 
Flachküstenabschnitten. 

 
Keine Eingriffe in Gebiete mit besonderen ökologischen Funktionen, wie Seenlandschaften, 
Grünlandgebieten oder unzerschnittene Landschaften, die den Zustand der natürlichen Faktoren in 
ihrer Gesamtheit Veränderung oder zu einer erheblichen Belastung eines dieser Faktoren führen. 
 
Biotoperhaltung in Gebieten mit besonderer Bedeutung wie Ostseeküsten-Lebensräume, naturnahe 
Biotopkomplexe im Übergangsbereich von der offenen Ostsee bis ins Hinterland mit Strand, 
Strandwällen, Steilküsten sowie naturnahen Strandsee und extensiv genutzten Salzwiesen. 
Erweiterung von Biotopen vor allem zur Entwicklung küstentypischer Lebensräume ---. 
Entwicklung von Biotopkomplexen u.a. in der Probsteier Niederung mit dem Bottsand. 
 
Förderung vom Maßnahmen im Rahmen der Artenhilfsprogramme: z.B. Mahd von Orchideenwiesen, 
Erhaltung und Förderung von feuchten, extensiv bewirtschafteten Grünländerein für den Weißstorch 
und andere Wiesenvögel sowie Anlage von Gewässern für Amphibien und Extensivierung von 
Grünland. 
 
Sicherung der Geotope vor Eingriffen wie der ehemaligen Salzgrünland-Niederung in der Probstei. 
„Der Aufbau der mit etwa 2.000 Hektar größten Salzwiese Schleswig-Holsteins ist beispielhaft für die 
Landschaftsentwicklung bei nacheiszeitlich steigendem Ostseewasserspiegel“. 
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Vertragsnaturschutz: Umgebung Barsbeker See „Der Schwerpunktbereich 241 des Schutzgebiets- 
und Biotopverbundsystems liegt innerhalb der Förderkulisse. Der Wiesenvogelschutz ist in diesem 
Bereich besonders hervorzuheben“. 
 
Weiterhin für die Entwicklung zu berücksichtigen: 

WRRL, Barsbeker See ???  

 
Naturschutzgebiet Bottsand (1987): 
Das Naturschutzgebiet dient der Erhaltung eines aus einem Nehrungshaken mit Strandwällen, aus 
flachen Dünen, Grünlandflächen, Binnenwasserflächen sowie aus Wasserflächen der Ostsee 
gebildeten Landschaftsteiles. Aufgrund seiner großen Vielfalt ist es Lebensraum und Lebensstätte 
einer besonders zahl- und artenreichen Pflanzen- und Tierwelt. Die Natur ist hier in ihrer Ganzheit zu 
erhalten und, soweit es zur Erhaltung bestimmter bedrohter Pflanzen- und Tierarten erforderlich ist, 
durch planvolle Maßnahmen zu entwickeln und wiederherzustellen. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet DE-1528-391 „Küstenlandschaft Bottsand – Marzkamp 
und vorgelagerte Flachgründe“:  
Erhaltung eines charakteristischen Ostseeküstenabschnittes mit vielfältigen Meeres- und Landlebens-
räumen und dessen lebensraumtypische Strukturen und Funktionen. 
 
Übergreifende Ziele für das Vogelschutzgebiet DE-15 30-491 „Östliche Kieler Bucht“:  
Erhaltung der Küstengewässer mit außerordentlich hoher Bedeutung im internationalen 
Vogelzuggeschehen als möglichst störungsfreies Rast- und Überwinterungsgebiet für zahlreiche 
Entenarten, als günstiger Nahrungslebensraum für Brut- und Rastvögel sowie als Brutlebensraum für 
Küsten- Wiesen- und Röhrichtvögel. Zusammen mit den übrigen Ostseegebieten hat es existentielle 
Bedeutung als Überwinterungsgebiet für (Meeres-) Enten. 
Weiterhin Erhaltung von unzerschnittenen Räumen im Gebiet, die weitgehend frei von vertikalen 
Fremdstrukturen wie z.B. Stromleitungen und Windkraftanlagen sind. 
 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben : 
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger und landschaftstypischer Lebensräume der offenen Landschaft 
der Niederung mit großflächigem Grünland im Kontakt zum Barsbeker See mit seinen breiten 
Verlandungsufern in den Vordergrund. In der Grünlandniederung soll ein möglichst 
naturnahes Wasserregime wiederhergestellt und der Moorboden vernässt werden. In 
Senken können sich temporäre Flachgewässer einstellen. In der Niederung sollen sich durch 
eine geeignete Pflegenutzung arten- und blütenreiche Feuchtgrünlandbestände einstellen. 
Auf den sandigen Kuppen und randlichen Flächen mit Mineralboden sollen sich mesophile 
Grünlandbestände mit Aspekten von Magerrasen entwickeln. In der abgedeichten 
Landschaft der Schönberger Niederung soll der offene Charakter erhalten werden. Bäche, 
Gräben, Kleingewässer und Röhrichte führen zu einer typischen Vielfalt an Strukturen und 
Lebensräumen im Gebiet.  
Durch die Aufteilung des Gebiets in mehrere Teilflächen am Seeufer variieren die lokalen 
Ziele der Flächen. Auch für das großflächige Hauptgebiet gibt es lokal etwas verschiedene 
Leitbilder, Ziele und Maßnahmen. 
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Die genannten Vorgaben lassen sich überwiegend durch eine nachhaltige und extensive 
Grünlandnutzung und eine Anhebung der Wasserstände auf den Flächen erreichen. 
 

 

4.2 Leitbild für den SLEP „Barsbeker See“ 

Der NSG Barsbeker See mit seiner Umgebung sind typische Ausschnitte der nacheiszeitlich 
geprägten Küstenlandschaft am Ausgang der Kieler Förde. Die als Naturschutzgebiet 
ausgewiesenen Niederungsflächen mit dem See und den ehemaligen Salzwiesen sind 
weiterhin abgedeicht, stehen aber in engem Kontakt zu den naturnahen Vordeichsflächen 
mit dem NSG Bottsand und der ausgedehnten Grünlandniederung zwischen Wendtorf und 
Schönberger Strand. 

Die Niederungslandschaft am See ist großflächig als artenreiches Offenland ausgebildet und 
wird extensiv beweidet. Am See mit sauberem Flachwasser sind Verlandungsufer mit 
Röhrichten, Rieden und kleinen Weidengebüschen ausgebildet. Teils reicht die Beweidung 
ohne Sichtbarriere durch Röhrichte bis an das Seeufer heran, dort können rastende und 
mausernde Wasservögel ungestört zwischen dem See und dem Grünland wechseln. 

Die Entwässerung der Niederung beschränkt sich auf wenige Gräben und einige naturnahe 
Wasserläufe. Die zahlreichen künstlichen Grüppen wurden geschlossen, sodass sich ein 
Standortsmosaik aus flachen Senken mit temporärer Wasserführung und kleinen Kuppen 
ausgebildet hat. Auf den beweideten Kuppen haben sich blütenreiche Bestände mit 
mesophilem Grünland, teils mit Trockenrasen ausgebildet. Die Senken werden von struktur- 
und blütenreichem Feuchtgrünland, kleinen Sumpfbereichen und Flachgewässern geprägt. 
Die Arten der gepflegten Orchideenwiese haben sich weiträumig im Feuchtgrünland 
ausgebreitet. Insgesamt ist die Vegetation niedrig- bis mittelwüchsig und großflächig 
zusammenhängend. Es gibt kaum hohe Sichtbarrieren durch Röhrichte oder Gehölze an den 
Gräben und Parzellengrenzen. 

In den Flachgewässern des Grünlands haben sich Kreuzkröten angesiedelt, die den 
Bottsand als Sommerlebensraum nutzen. 

Die großflächige Niederung ist störungsarm und wird von Wiesen- und Offenlandvögeln als 
Brut- und Rasthabitat genutzt. Kiebitz, Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze und 
nachfolgend Uferschnepfe sind Leitarten. Der Boden ist durch die Vernässung feuchter und 
stocherfähig. Blütenreiche und kurzrasige Vegetation ermöglicht das Heranwachsen der 
Kücken der Wiesenvögel. Hochwüchsige Sichtbarrieren an Gräben und Parzellenrändern 
fehlen weitgehend. Weithin ist der See inklusive der Niederung ein bedeutendes Rast- und 
Winterhabitat für Limikolen und Wassergeflügel (Enten, Schwäne, Gänse und Säger). Es hat 
sich eine enge funktionale Beziehung zur Lagune am Bottsand und dem Flachwasser an der 
Förde ausgebildet. Kranich, Rohrdommel, Rohrweihe, Sumpfohreule und Tüpfelsumpfhuhn 
sind Bewohner des Verlandungsgürtels am wieder angestauten See mit klarem Wasser. 

Durch Maßnahmen des Artenschutzes wurden spezifische Pflanzenarten des Nass- und 
Feuchtgrünlands, inklusive der Orchideenwiesen gefördert und Flachgewässer für 
Amphibien und Libellen angelegt bzw. aufgestaut. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 8) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen 
müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 10 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 11 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum und –biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 
 

Tabelle 10: räumliche Gliederung für das Zielkonzep t  

Teilgebiet  Bezeichnung des Teil gebiets  

BS-01 Nördliche Hauptfläche  

BS-02 Südwestliche Fläche am Seeufer 

Das SLEP-Gebiet „Barsbeker See“ wird in zwei Teilgebiete untergliedert, die 
Beschreibungen erfolgen einzeln für diese Räume und die darin liegenden Teilflächen. 
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5.1.1 Teilgebiet BS-01: Nördliche Hauptfläche  

Teilgebiet: BS-01: Nördliche Hauptfläche 
Das Teilgebiet ist etwa 35 Hektar groß und liegt nördlich vom Barsbeker See in der 
vermoorten Niederung. Der Auslauf des Barsbeker See teilt die Fläche in zwei Bereiche. Die 
Randflächen des Teilgebiets reichen im Norden bis an den mineralischen Boden heran, dort 
befindet sich ein Fahrweg. Die Flächen werden mit Ausnahme einzelner Gehölze durchweg 
von Grünland eingenommen. Die Grünlandflächen werden durch zahlreiche Gräben und 
einige Zäune gegliedert. Im Zentrum des Teilgebiets gibt es eine versumpfte etwa 5 Hektar 
große Senke mit vielen Binsen, diese wird von Beständen mit Flutrasen umgeben. Der 
Hauptteil des Grünlands ist auf etwa 18 Hektar arten-, struktur- und blütenarm ausgebildet. 
Östlich vom Seeablauf sind die Grünlandflächen magerer und der Torfboden ist dort 
flachgründiger. Lokal gibt es an Gräben und auf Kuppen artenreichere Grünlandbestände. 
Relikte von Feuchtgrünlandarten befinden sich vereinzelt an Grabenrändern. Salzzeiger sind 
dort nicht vorhanden.  

Ziel ist es, die ausgedehnte, offene Grünlandniederung nördlich vom Barsbeker zu erhalten 
und eine optimale Entwicklung von typischen mesophilen, blütenreichen 
Feuchtgrünlandbeständen inklusive von seltenen Pflanzen- und Tierarten zu ermöglichen. 
Hauptzielgruppe für die strukturelle Entwicklung sind Wiesen- und Offenlandvögel. 

Das Weidemanagement der gesamten Grünlandflächen soll auf die Erfordernisse zur 
Erhaltung und Förderung der Wiesen- und Offenlandvögel abgestimmt werden. Dazu sind 
die Flächen möglichst großflächig zusammenhängend zu beweiden. Eine zusätzliche 
Pflegemahd kann notwendig sein, um möglichst offene und kurzrasige Vegetationsbestände 
zu entwickeln. Zur Beweidung werden Robustrinder empfohlen, andere Großweidetiere 
können grundsätzlich auch zielkonform eingesetzt werden. Die Weideintensität ist der 
Aufwuchsleistung so anzupassen, dass keine hochwüchsigen Gras- und Staudenfluren oder 
Gehölze aufkommen. Interne Zäune sollten auf ein Mindestmaß beschränkt werden und 
nicht an Gräben verlaufen. Der Wasserstand ist auf den Flächen durch den Verschluss oder 
den Stau von Gräben möglichst hoch einzustellen. Großflächige Überschwemmungen des 
Grünlands sind dabei zu tolerieren. 

Pflegemaßnahmen zur Offenhaltung des Grünlands und Maßnahmen zum Artenschutz für 
z.B. Feuchtwiesenarten (Orchideen) sowie Maßnahmen für Vögel, Amphibien, Reptilien, 
Libellen und Tagfalter und zur Wiederherstellung naturnaher Standortbedingungen können 
ggf. auf der gesamten Fläche durchgeführt werden. 

 
BS-01 Teilgebiet: BS-01: Nördliche Hauptfläche 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
BS-01-01 Nördliche Fläche westlich vom Auslauf K OF 
BS-01-02 Nördliche Fläche zwischen Auslauf und Deich K OF 
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5.1.1.1 BS-01-01, Nördliche Fläche westlich vom Auslauf 

BS-01-01, Nördliche Fläche westlich vom Auslauf  

Zielebene 1:  Küstenl andschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Das zusammenhängende Teilgebiet ist etwa 27 Hektar groß und liegt in der vermoorten Niederung 
westlich vor Seeauslauf zur Ostsee. Die Grünlandflächen werden durch zahlreiche Gräben und 
einige Zäune gegliedert und von verschiedenen Tierherden beweidet, teils gemäht. Im Zentrum des 
Teilgebiets gibt es eine versumpfte etwa fünf Hektar große Senke mit vielen Flatter-Binsen und 
Flutrasenbeständen. Der Hauptteil des Grünlands ist auf etwa 18 Hektar arten-, struktur- und 
blütenarm ausgebildet. An Gräben und Kuppen gibt es kleinräumig etwas artenreichere 
Vegetationsbestände. Relikte von Feuchtgrünlandarten befinden sich vereinzelt an Grabenrändern. 
Salzzeiger sind nicht vorhanden. 

Ziel ist es, die ausgedehnte, offene Grünlandniederung nördlich vom Barsbeker zu erhalten und eine 
optimale Entwicklung von typischen mesophilen, blütenreichen Feuchtgrünlandbeständen inklusive 
von seltenen Pflanzen- und Tierarten zu ermöglichen. Hauptzielgruppe für die strukturelle 
Entwicklung sind Wiesen- und Offenlandvögel. 

Die Niederungsflächen am Barsbeker See sollen möglichst großflächig zusammenhängend extensiv 
mit geeigneten Robustrindern oder anderen Großweidetieren beweidet werden. Das 
Weidemanagement ist so an den jährlichen Aufwuchs anzupassen, dass offene und kurzrasige 
Vegetationsbestände entstehen bzw. erhalten bleiben. Aus Aufkommen von hochwüchsigen 
Stauden- und Grasfluren und von Gehölzen ist durch Beweidung und ggf. durch Mahd zu vermeiden. 
Kleine Mengen von Mahdgut artenreicher Spenderflächen können auf weniger gut besiedelte 
Grünlandflächen übertragen werden. Weidezäune sollten auf das notwendige Maß zurückgenommen 
werden und sich möglichst auf die Randzäune beschränken. Insbesondere entlang von Gräben 
sollten keine Zäune errichtet werden. 

Der Wasserstand ist möglichst hoch einzustellen. Auf die Räumung der internen Parzellengräben 
sollte verzichtet werden. Einzelne Gräben können durch Staue aus der Funktion genommen werden. 
Die Staue können dabei als Übergänge für Rinder hergerichtet werden. Länger anhaltende 
Überflutungen des Grünlands sind zuzulassen, da dies wichtige Habitate für Brut- und Rastvögel 
sowie für Amphibien sind. 

Auf den Grünlandflächen am Barsbeker See können spezielle Maßnahmen des Artenschutzes 
durchgeführt werden von denen z.B. Amphibien und selten Pflanzenarten sowie auch Insekten 
profitieren. Die Wiedereinbürgerung der Kreuzkröte in dem Küstenbereich ist durch geeignete 
Laichgewässer auf dem Grünland zu fördern. Die Etablierung von artenreichen 
Feuchtgrünlandbeständen inklusive der am Barsbeker See typischen Orchideen Breitblättriges 
Knabenkraut und Fleischfarbenes Knabenkraut ist anzustreben.  

 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
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11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.1.2 BS-01-02, Nördliche Fläche zwischen Auslauf und Deich 

BS-01-02, Nördliche Fläche zwischen Auslauf und Deich  

Zielebene 1:  :  Küstenl andschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünl and 

Die Grünlandfläche zwischen Deich und Ausfluss vom Barsbeker See ist etwa acht Hektar groß und 
wird von vier langen Gräben durchzogen, die zum See bzw. den Auslauf entwässern. Der Boden ist 
flachgründig vermoort und anmoorig ausgebildet. Die Fläche wird von Rindern beweidet, die 
Vegetation ist etwas ausgehagert und artenreicher ausgebildet als westlich vom Ausfluss. Es sind 
Aspekte von mesophilem Grünland und Feuchtgrünland vorhanden. Insbesondere an den 
offensichtlich nicht mehr geräumten Gräben sind blütenreiche Feuchtgrünlandbestände ausgebildet. 
Vereinzelt kommen Magerkeitszeiger vor.  

Ziel ist es, die Grünlandfläche zusammen mit der westlichen ausgedehnte, offene 
Grünlandniederung nördlich vom Barsbeker zu erhalten und eine optimale Entwicklung von typischen 
mesophilen, blütenreichen Feuchtgrünlandbeständen inklusive von seltenen Pflanzen- und Tierarten 
zu ermöglichen. Hauptzielgruppe für die strukturelle Entwicklung sind Wiesen- und Offenlandvögel. 

Die Fläche am Deich sollte möglichst extensiv mit geeigneten Robustrindern oder anderen 
Großweidetieren beweidet werden. Das Weidemanagement ist so an den jährlichen Aufwuchs 
anzupassen, dass offene und kurzrasige mesophile und blütenreiche Vegetationsbestände entstehen 
bzw. erhalten bleiben. Aus Aufkommen von Gehölzen ist durch Beweidung und ggf. durch eine 
ergänzende Mahd zu vermeiden. Kleine Mengen von Mahdgut artenreicher Spenderflächen vom 
Barsbeker See können auf die Fläche übertragen werden.  

Der Wasserstand ist möglichst hoch einzustellen, die internen Parzellengräben sollten an mehreren 
Stellen durch Weideübergänge unterbrochen werden. Die Randgräben und insbesondere der 
Graben am Deich sind davon auszunehmen. Länger anhaltende Überflutungen des Grünlands sind 
zuzulassen, da dies wichtige Habitate für Brut- und Rastvögel sowie für Amphibien sind. 

Auf den Grünlandflächen am Barsbeker See können spezielle Maßnahmen des Artenschutzes 
durchgeführt werden von denen z.B. Amphibien und selten Pflanzenarten sowie auch Insekten 
profitieren. Die Wiedereinbürgerung der Kreuzkröte ist anzustreben. Die Etablierung von 
artenreichen Feuchtgrünlandbeständen inklusive der am Barsbeker See typischen Orchideen 
Breitblättriges Knabenkraut und Fleischfarbenes Knabenkraut ist anzustreben.  

 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2 Teilgebiet BS-02: Südwestliche Fläche am Seeufer 

Teilgebiet BS-02: Südwestliche Fläche am Seeufer 
Das Teilgebiet mit einer Größe von 6,5 Hektar liegt nahe Wendtorf westlich bzw. südwestlich 
vom Barsbeker See. Das Teilgebiet wird durch eine zufließende Au zweigeteilt. Der 
westliche Gebietsteil wird extensiv als Weidegrünland genutzt, der östliche Teil ist 
unbeweidet. Die Flächen liegen am flach vermoorten Niederungsbereich des Sees nur knapp 
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oberhalb der Nullmeter-Marke. Der zum See flach abfallende Boden ist überwiegend 
mineralisch und zum Seeufer und in Senken anmoorig bis moorig.  

Ziel ist es, das strukturreiche Seeufer mit unterschiedlichen Habitaten zu erhalten und 
artenreich zu entwickeln. Dabei sollen auf Hangflächen strukturreiche Grünlandflächen mit 
Gehölzen und Gewässern erhalten bzw. entwickelt werden. Weiterhin sind naturnahe 
Seeuferbereiche mit typischen Verlandungsserien von Uferröhrichten bis zu Gehölzen zu 
erhalten. 

Die Grünlandbestände westlich vom Zufluss sind durch eine angepasste, extensive 
Pflegenutzung zu erhalten und als hochwertiges, struktur-, arten- und blütenreiches 
Grünland zu entwickeln. Alle Habitate der Fläche sind in die Nutzung einzuschließen. 
Gräben (und ggf. Drainagen) sollten geschlossen werden, um möglichst naturnahe 
Bodenwasserstände zu erreichen. Einige Flachgewässer können neu angelegt werden. 
Östlich der Au ist eine ungestörte Vegetationsentwicklung ohne Nutzung zu gewährleisten, 
bei der sich langfristige eine naturnah ausgebildete Verlandungsserie von Röhrichten bis zu 
Ufergehölzen entwickeln wird. 

 
BS-02 Teilgebiet BS-02: Südwestliche Fläche am Seeufer 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
BS-02-01 Südwestliche Fläche westlich der Au K HG 
BS-02-02 Südwestliche Fläche östlich der Au K SV 
 

 
 

5.1.2.1 BS-02-01, Südwestliche Fläche westlich der Au 

BS-02-01, Südwestliche Fläche westlich der Au  
Zielebene 1:  :  Küstenl andschaft  Zielebene 2:  Grünland -geprägtes 

Halboffenland 

Die Fläche westlich der Au ist etwa fünf Hektar groß und Teil einer etwas größeren Weidefläche 
zwischen dem Verlandungsröhricht am Barsbeker See und dem Rand des NSG mit Gehölzen, 
Straßen und Bebauung. Die Fläche wird extensiv mit Rindern beweidet und wird von teilweise bereits 
von mesophilen und blütenreichen Grünlandbeständen besiedelt. Es sind feuchte Senken, einige 
flache Gräben und erst aufkommende junge Dorngehölze auf der Fläche vorhanden. Die Fläche liegt 
überwiegend auf mineralischen und flach vermoorten Boden und ist leicht zum See hin abfallend. An 
einigen Stellen gibt es quelliges Sickerwasser. 

Ziel ist es, das von Grünland geprägte Halboffenland zu erhalten und arten-, blüten- und 
strukturreiche mesophile Grünlandbestände mit einzelnen Gehölzen und Flachgewässern zu 
entwickeln. Zielarten sind Offenlandvögel wie Neuntöter, Feldlerche und Wiesenpieper sowie 
allgemein Amphibien und Reptilien sowie spezifische Insektenarten. 

Die Fläche soll weiter als Grünland ohne Düngung extensiv genutzt werden, um eine weitere 
Aushagerung des Bodens zu ermöglichen. Das Aufkommen von Gehölzen und hochwüchsigen 
Staudenfluren auf kleinen Teilflächen ist tolerabel und fördert die natürliche Habitatvielfalt. Es können 
gezielte Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Amphibien, Pflanzen und Insekten durchgeführt 
werden, z.B. durch die Anlage von Flachgewässern und den Stau der verbliebenen Gräben. Die 
aufkommenden Dorngehölze sind zu erhalten, nur bei zu starkem Zuwachsen des Grünlands sollten 
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diese eingeschlagen und zurückgedrängt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.2 BS-02-02, Südwestliche Fläche östlich der Au 

BS-02-02, Südwestliche Fläche östlich der Au  
Zielebene 1:  :  Küstenl andschaft  Zielebene 2:  natürliche Verlandungsbereiche  

Die Fläche östlich der Au ist etwa 1,6 Hektar groß und entspricht standörtlich der Fläche westlich der 
Au. Sie weist ebenfalls mineralische Hangbereiche und eine Mineralkuppe sowie vermoorte 
Verlandungsbereiche am See auf. Die Fläche ist unbeweidet und wird von zumeist hochwüchsigen 
Ruderalfluren und Landröhrichten auf feuchten Böden sowie Gehölzen eingenommen. Weiterhin gibt 
es Zuflussgräben zum See, deren Uferbereiche regelmäßig durch Mahd offen gehalten werden. 

Ziel ist es dort einen möglichst ungestörten Verlandungsbereich am Seeufer zu erhalten bzw. zu 
entwickeln und zu vergrößern. Es sollte die gesamte Verlandungsserie am Seeufer von Röhrichten 
bis hin zu naturnahen Laubgehölzen auf den mineralischen Kuppen und den Randflächen entwickelt 
werden. 

Alle Teilhabitate des Bereichs sollten möglichst ohne Nutzung einer freien Sukzession unterliegen. 
Auch die Gehölze können ohne Maßnahmen einer freien Entwicklung überlassen bleiben. 
Zuzulassen ist natürlich die Gewässerunterhaltung und die Mahd und Offenhaltung der Zuläufe und 
ihrer Randbereiche. 

 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Arte ngilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets des Barsbeker Sees werden nach 
Landschaft- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- 
und Lebensraumtypen zugeordnet.  
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5.2.1 Küstenlandschaft (K) 

Aufgrund der Nähe zur Ostsee und dem funktionalen Austausch zwischen den Flächen vor 
und hinter dem Deich sowie der Historie der eingedeichten Niederung mit dem Strandsee 
wird das Stiftungsgebiet „Barsbeker See“ vollständig der Küstenlandschaft (Zielebene 1) 
zugeordnet. 
 

5.2.1.1 Naturnahe Verlandungsbereiche (SV): 

Das Stiftungsgebiet „Barsbeker See“ wird auf etwa 1,6 ha (~3,8%) dem Projektziel der 
„Naturnahen Verlandungsbereiche“ zugeordnet. Diese Uferfläche ist Teil des ausgedehnten, 
naturnahen Verlandungsgürtels am Barsbeker See.  

Die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Verlandungsbereiche ist auf Stiftungsfläche 
östlich des südlichen Zuflusses vorgesehen. Die Fläche ist teil des sich anschließenden 
ungestörten Verlandungsbereichs am Barsbeker See. Röhrichte, Feuchtbrachen und 
Gehölze existieren bereits und werden nicht mehr genutzt. 

Ziel ist es, die Verlandungs- und Uferbereiche einer ungestörten Sukzession zu überlassen. 
Ausgenommen davon ist nur die Unterhaltung der zum Barsbeker See fließenden Gewässer 
und ihrer Randbereiche. Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen sind dort nicht notwendig.  

 

5.2.1.2 Grünlandgeprägtes Halboffenland (HG): 

Das Stiftungsgebiet „Barsbeker See“ wird auf etwa 4,9 ha (~11,8%) dem Projektziel des 
„Grünlandgeprägten Halboffenlands“ zugeordnet. Diese Teilfläche liegt westlich vom See 
nahe Wendtorf überwiegend auf den flach geneigten Hangflächen am Seeufer mit dem 
breiten Verlandungsgürtel.  

Grünlandgeprägtes Halboffenland (HG): Die Erhaltung und Entwicklung strukturreicher, 
mesophiler Grünlandbestände ist im Südwestteil westlich der Au vorgesehen. Die knapp fünf 
Hektar große Fläche ist teil einer bereits extensiv mit Rindern beweiteten größeren 
Grünlandfläche zwischen dem Seeufer mit Röhrichten und den randlichen Gehölzen an der 
Straße. 

Ziel ist es, das Grünland zu erhalten und hochwertig mit verschiedenen Habitaten und 
standörtlichen Unterschieden zu entwickeln. Es soll ein struktur-, arten- und blütenreiches 
Grünland mit Gehölzen und Gewässern und ggf. Quellbereichen entstehen.  

 

5.2.1.3 Feuchtgrünland (OF): 

Im Stiftungsgebiet „Barsbeker See“ werden etwa 35,2 Hektar (~84,4%) dem Projektziel 
„Feuchtgrünland““ zugeordnet. Dieses Projektziel ist damit für das Stiftungsgebiet prägend 
und bezieht sich alle offenen Grünlandflächen nördlich vom Barsbeker See. Die Niederung 
am See wird bereits großflächig als Grünland genutzt und entspricht strukturell den 
Anforderungen für seltene Offenland- und Wiesenvögel. Die Habitatqualität ist jedoch 
defizitär, da die Flächen überwiegend von blüten- und artenarmen Grünlandbeständen 
dominiert werden.  
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Die offene Landschaft nördlich vom Barsbeker See wird dem Ziel „Feuchtgrünland“ 
zugeordnet, da die Flächen fast ausschließlich in der vermoorten Niederung liegen. Auf den 
Grünlandstandorten sollen großflächig offene Feuchtgrünlandflächen mit arten- und 
blütenreichen, teils mesophilen Feuchtgrünland sowie Standorte mit Seggen- und 
Binsenbeständen entwickelt werden.  

Das Aufkommen von Gehölzen oder hochwüchsigen, streureichen Vegetationsbeständen ist 
durch eine angepasste Weideintensität zu vermeiden. Die Bewirtschaftung der Flächen soll 
auf die Erfordernisse für die lokal typischen Vogelarten des feuchten Offenlands wie z.B. 
Kiebitz, Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze und Braunkehlchen oder ggf. Uferschnepfe, 
Rotschenkel und Wachtelkönig abgestimmt werden. Arten wie Kreuzkröte, Moorfrosch und 
Wasserfrosch sowie Ringelnatter können das Feuchtgrünland als Lebensraum nutzen. 
Zudem sind die arten- und strukturreichen offenen Niederungsflächen am Barsbeker See 
Rast- und Ruhehabitat für Enten, Gänse, Schwäne und Watvögel wie Kiebitz und 
Goldregenpfeifer.  

Alle Feuchtgrünlandflächen können von den lokal typischen Insekten wie spezifischen 
Feuchtheuschrecken und Tagfaltern besiedelt werden. Libellen siedeln in den aufgestauten 
Gräben und auf Überschwemmungsflächen und nutzen die gesamten Grünland- sowie die 
angrenzenden Röhrichtflächen am See als Jagd- und Ruhegebiete.  
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Tabelle 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
BS, Barsbeker See: Ziele beider Teilgebiete  
Zielebene 1  
Barsbeker See 

Zielebene 2  Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Küstenlandschaft Naturnahe 
Verlandungsbereiche 

Röhrichte, Brackröhrichte, 
Uferstaudenfluren. 
Ufergehölze und naturnahe Laubwälder 
feuchter bis trockener Standorte mit Alt- 
und Bruchholz 

Rohrweihe, Rohrdommel , Kranich,  
Brutvögel der Seeufer- und Röhrichtbereiche, inklusive 
Spechte, Tag- und Nachtgreife in Ufergehölzen.. 

Küstenlandschaft Grünlandgeprägtes 
Halboffenland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 
Artenreiches mesophiles Grünland 
Kleingewässer, ev. LRT 3150 
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Neuntöter (VSchRL) 
Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze 
Moorfrosch, Laubfrosch, Kammolch, (FFH IV) 
Ringelnatter, weitere Amphibienarten und Libellen sowie 
Insekten blütenreicher Feuchtwiesen 
 

Küstenlandschaft Feuchtgrünland Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland 
Seggen- und Binsenreiche Nasswiesen 
Artenreiche Flachgewässer, Gräben und 
Wiesenüberflutungen 
ev. LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

ggf. Wachtelkönig, Uferschnepfe (VSchRL)  
Kiebitz, Braunkehlchen,  
Wiesenvögel allgemein als Brut- und Rastvögel 
Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere (FFH IV) 
Moorfrosch, Kreuzkröte (FFH IV) 
Ringelnatter 
Arten des Sumpfdotterblumen-Grünlands inkl. Orchideen 
Arten der Klein- und Großseggenriede 
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Blütenbesuchende Insekten 
Libellen der Gräben und Kleingewässer 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 12 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz des Gebiets am Barsbeker See kommt keine 
Bedeutung für die Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Der Einschlag von Einzelgehölzen 
ist möglich. Im Südteil können standortfremde Gehölze sowie in Gräben oder Zauntrassen 
gebrochene Stämme entfernt werden.  
Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt.  
Landwirtschaftliche Produkte werden in Form von Haustieren, z.Z. überwiegend Rindern 
erzeugt. Es handelt sich um hochwertiges Fleisch oder ggf. andere Tierprodukte wie Fell, 
Leder, oder Wolle der extensiv gehaltenen Weidetiere. Auf kleinen Teilflächen wird z.Z. 
hochwertiges Mahdgut produziert.  
Auf allen Flächen mit den Entwicklungszielen „Offenland“ und „Halboffenland“ werden die 
landwirtschaftlichen Produkte in hoher Güte, ohne den Einsatz von Kunstdünger und 
Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden produziert. 
 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention, etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet am „Barsbeker See“ positiv aus. 
Hervorzuheben ist die Wasserrück- und Reinhaltung sowie die Nährstoffregulierung für die 
Niederungsbereiche am Barsbeker See. Die Flächen leisten einen Beitrag zur Verminderung 
von Nährstoffeinträgen in die Ostsee. 
Durch die Vernässung von Niederungsflächen mit Anmoor und Niedermoortorfen wird die 
weitere Vererdung von Torfen herabgesetzt oder ganz unterbunden. Vernässte Moorflächen 
und renaturierte Quellbereiche sowie ungenutzte, aufwachsende Röhrichte und Gehölze 
können als CO²-Senke fungieren. 
Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen Bildung 
von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen auf denen weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet werden von besonderer Bedeutung. 
Die Flächen extensiv bewirtschafteten Grünlandflächen sowie Röhrichte und Gehölze dienen 
zudem der lokalen Regulierung von Klima-, Luft- und Wasserverhältnissen. 
 

5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Gebiet weist eine hohe Ästhetik durch ein naturnahes Relief im Niederungsbereich am 
Barsbeker See auf. Der Nordteil ist durch lange unverstellte Blickachsen geprägt, so dass 
das Gebiet vom Deich und vom Fahrweg weiträumig eingesehen werden kann. 
Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen von Landwirtschaft 
geprägten Kulturlandschaft mit großflächig extensiv genutzten Feuchtgrünlandflächen und 
mesophilen Weideflächen auf Hangflächen und Kuppen in der Seeniederung. Kulturbiotope 
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wie arten- und blütenreiches „Wertgrünland“ unterliegen einer gesonderten Pflege zum 
Erhalt dieser Kulturform.  
Durch Fahrrad-, Reit- und Wanderwege kann das Gebiet v.a. im Norden und Nordwesten 
vom Fahrweg und vom Deich aus erlebt und randlich eingesehen werden. Zudem gibt es 
einen Rundwanderweg um das Naturschutzgebiet und einige Querwege in die die 
Seeniederung. Für die Erholungsnutzung und den Fremdenverkehr hat das Gebiet daher 
eine lokale Bedeutung. 
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Tabelle 12: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel  
Landschaftstyp 

Ziel  
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel  
Regulationsdienstleistungen 

Ziel  
Kulturelle Dienstleistungen 

Küstenlandschaft  Naturnahe 
Verlandungsbereiche 

·  keine 
 

·  Lokale Klimaregulierung 

·  Grundwasserneubildung 

·  Luftqualitätsregulierung 

·  Erosionsregulierung 

·  Nährstoffregulierung 

·  Wasserreinigung 

·  CO²-Senke  
 

·  Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Sehr hoch durch natürliches 
Relief am ehemaligen 
Strandsee und der 
Küstenniederung hinter dem 
Deich an der Ostsee. Viele 
unverbaute Blickbezüge vom 
Deich und dem Wanderweg in 
die Niederung und den See. 

·  Erholung und Tourismus: 
Fahrrad-, Reit- und 
Wanderwege sind am 
Stiftungsgebiet Barsbeker See 
vorhanden. Insbesondere gibt 
es einen Rundwanderweg um 
das NSG und die 
Wandermöglichkeit auf dem 
Deich.  

·  Bildung: 
Erfahrung von historischen 
Meliorationsmaßnahmen, 
nachhaltiger Landwirtschaft, 
alternativer Landnutzung, 
(extensives Weidegrünland). 

·  Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen 

Küstenlandschaft  Grünlandgeprägtes 
Halboffenland 
 

·  Produktion hochwertiger 
Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte), bzw. 
hochwertigen Mahdguts, 

 

Küstenlandschaft  Feuchtgrünland 
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standortspezifischer, teils 
gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten der 
verschiedenen Lebensräume 
des Gebiets, insbesondere des 
Sees, der Seeufer und der 
Grünlandniederung. 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilflächen ein Maßnamenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 13: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmekatalog für jede einzelne Teilfäche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet am Barsbeker See lokal differenziert werden. 
1. Kreuzkröte, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
2. Gewässerneuanlagen für Amphibien 
3. Mahdgutübertragung von Wertgrünland mit Feuchtgrünlandarten 
4. Artenschutzmaßnahmen zur Ansiedlung ehemals vorkommender Arten 
5. Rücknahme der Binnenentwässerung 
6. Entwicklung von Salzgrünland 

 
7.1 Kreuzkröte, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
Die Kreuzkröte kam früher in dem Küstenabschnitt bei Barsbek/Wendtorf vor und gilt heute 
als lokal ausgestorben. Es besteht durch die Maßnahmen am Barsbeker See sowie am 
Bottsand inzwischen wieder ein gutes Lebensraumpotenzial für die Art. Die Bestände der 
Kreuzkröte sollten gezielt gefördert werden. Dazu können neben der Neuanlage geeigneter 
Laichgewässer große Wiesensenken überstaut werden. Weiterhin sollte die Kreuzkröte 
durch die gezielte Aufzucht und eine Wiederansiedlung, wie im BaltCoast-Projekt erprobt, 
gefördert werden. 
 
7.2 Gewässerneuanlagen für Amphibien 
Im Stiftungsgebiet leben verschiedene Amphibienarten, die auf jeweils geeignete Gewässer 
zum Laichen angewiesen sind. Dazu zählen aktuell vor allem Gräben, die sich durch Stau 
als Laichhabitate verbessern lassen. Durch neu angelegte Kleingewässer können besonders 
am Rand von mineralischen Hangflächen wie im Südteil des Gebiets lokale Bestände von 
Amphibien (sowie Libellen, Wasserkäfern und Wasserpflanzen) gefördert werden. 
 
7.3 Mahdgutübertragung von Wertgrünland mit Feuchtgrünlandarten 
Am Seeufer gibt es kleinflächig sehr hochwertige und blütenreiche Bestände von genutztem 
„Wertgrünland“ mit Feuchtgrünlandbeständen, Orchideen und anderen seltenen Arten. Diese 
Pflegeflächen können als Spenderflächen genutzt werden, indem dort Mahdgut oder Saat 
einzelner Arten gesammelt wird. Im Stiftungsgebiet gibt es zahlreiche verarmte Flächen, die 
inzwischen naturschutzfachlich entwickelt werden und die potenziell von vielen weiteren 
Arten des Feuchtgrünlands inklusive der Orchideen besiedelbar wären. Eine Übertragung 
von Mahdgut kann besonders auf den extensiv beweideten Grünlandstandorten im Nordteil 
des Gebiets, auf denen bereits eine leichte Aushagerung stattgefunden hat, erfolgreich sein. 
Da das Mahdgut auf den Pflegeflächen ohnehin jährlich anfällt, können mittelfristig etliche 
Standorte des Stiftungslandes beimpft werden.  
 
7.4 Artenschutzmaßnahmen zur Ansiedlung ehemals vorkommender Arten 
Die Auswertung historischer Daten hat ergeben, dass das Gebiet am Barsbeker See früher 
sehr viel artenreicher besiedelt war. Durch die Maßnahmen des Naturschutzes sind die 
Qualitäten auf etlichen Standorten wieder deutlich verbessert worden, so dass bei einigen 
Pflanzenarten eine Wiederbesiedlung möglich wäre. Es können daher gezielte Ansiedlung 
ehemals vorkommender Arten aus Spenderbeständen in der näheren Umgebung 
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vorgenommen werden. Als Beispiele seine folgende Arten genannt: Fleischfarbenes 
Knabenkraut, Breitblättriges Knabenkraut, Zusammengedrückte Quellbinse, Röhrige 
Pferdesaat, Flutender Sellerie, Tannenwedel, Sumpf-Bärlapp und Gelbe Wiesenraute. 
 
7.5 Rücknahme der Binnenentwässerung 
Die Binnenentwässerung sollte großflächig in der Niederung am Barsbeker See minimiert 
werden. Dazu können interne Gräben aufgestaut und teils mit Überläufen versehen werden. 
Staue können als Weideübergänge hergerichtet werden, diese Stellen sind besonders für 
den Einbau von regulierbaren Stauen geeignet. Die Rücknahme der Binnenentwässerung 
sollte mit einer Neuordnung der Weideflächen einhergehen, um gleichzeitig Zäune von den 
Grabenrändern entfernen zu können. 
 
7.6 Entwicklung von Salzgrünland 
Der Barsbeker See wird mit seiner angrenzenden Niederung entwässert und ist durch die 
Eindeichung von der Ostsee abgetrennt worden. Die Wasserstands- und Salzverhältnisse 
sind daher nicht mehr natürlich, der See ist ausgesüßt. Sollte es zu einer Renaturierung des 
ehemaligen Strandsees und den Einstrom von Salzwasser durch umfängliche Maßnahmen 
kommen, sollten die Flächen der Stiftung Naturschutz für die Entwicklung von Salzgrünland 
genutzt werden können. Grundsätzlich steht die Entwicklung von Salzgrünland nicht dem 
Projektziel für Wiesen- und Offenlandvögel entgegen. Auch kann die Kreuzkröte als typische 
Küstenart hinreichend geeignete Lachhabitate im Übergang zu mineralischen Boden mit 
Überflutungen der Wiesen finden. Von dem Projekt wäre die gesamte Niederung betroffen 
und lässt sich allein auf den Flächen der Stiftung Naturschutz nicht realisieren. 
 
 

8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 
·  Entwicklung der Wiesen- und Offenlandvögel 

·  Entwicklung der Bestände von Amphibien (Moorfrosch, Kreuzkröte, Laubfrosch) 

·  Entwicklung von Tier- und Pflanzenarten in Flachgewässern und Gräben 
·  Entwicklung der Feuchtgrünlandbestände bei extensiver Nutzung 

·  Entwicklung von Beständen ausgebrachter Pflanzenarten  

 
 

9 Zusammenfassung 

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Barsbeker See“ wurde ein 
Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale der flachen vermoorten Küstenniederung 
mit den flachen mineralischen Hangbereichen und die lokalen Charakteristika am Seeufer 
sowie die recherchierten naturschutzrechtlichen Vorgaben für das Gebiet integriert.  
Für die Flächen der Stiftung Naturschutz wurden in dem Naturschutzgebiet auf der Basis des 
Leitbilds Entwicklungsziele für Tier- und Pflanzenarten sowie ihrer Lebensräume erarbeitet 
und entsprechende Maßnahmen vorgeschlagen. 
Das Gebiet wird großflächig als extensives Weidegrünland genutzt und ist im Nordteil von 
ausgedehnten Offenlandflächen, im Süden von strukturreichen Weiden, Röhrichten und 
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Ufergehölzen am Barsbeker See geprägt. Die offene Landschaftsstruktur der Seeniederung 
sollte erhalten und zu einem arten- und blütenreichen, mesophilem Weidegrünland mit viel 
Feuchtgrünland und Seggenbeständen in hoher Qualität entwickelt werden. Wiesen- und 
Offenlandvögel sind primäre Zielvorgaben für die Hauptflächen nördlich vom Barsbeker See. 
Aufgestaute Gräben, Flachgewässer und Wiesenüberschwemmungen sollen von 
zahlreichen lokal typischen Tier- und Pflanzenarten besiedelt werden können.  
Es wurden Projektideen formuliert, insbesondere zur Förderung des arten- und blütenreichen 
Feuchtgrünlands und zu einer Minimierung der Binnenentwässerung sowie zum Artenschutz, 
die auf den Flächen der Stiftung Naturschutz umsetzbar wären. Weiterhin wurden 
Vorschläge für ein Monitoring der Flächen bzw. Arten unterbreitet. 
 

Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand – Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 



SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 2018 Seite 1      

SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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